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auf, dıe bısweılen ıhr durch dıie Christologie und die Ekklesiologıe ZESELZLES Ma{ m11$-
achtet. Be!1 den anderen ISt die Marienlehre einem Feld der Bewährung feministı-
scher Interessen geworden. Dabei kann heftigen Zurückweısungen überlieferter
Aussagen ber Marıa kommen A dıe virgınıtas nNnte partum ın einem die leibliche
Dimension umschließenden Verständnıis). Diesen Tendenzen stehen dıe Mariıenlehre
un: -frömmigkeıt yegenüber, dıe sıch der großen theologischen TIradıtion ebenso w1ıe
der Auffassung des etzten Konzıls verdanken. Das vorliegende Handbuch 1St dieser
Posıtıion zugeordnet un: bringt sS1e ach vielen Seıten hıin ZUr Sprache. Das geschieht In
sechzehn Beıträgen, deren inhaltliıcher Reichtum uch nıcht 1M entferntesten l1er WIEe-
dergegeben werden kann Die Beıträge sınd ]1er Gruppen zusammengefaßt. Deren

galt der „theologischen Grundlegung”, während die rTrel tolgenden mMI1t 1 -
schiedlichen Akzenten Fragen der Marienfrömmigkeıit betreftffen „geıistlıches Leben”,
„gestaltetes Zeugnis”, „gläubiger Lobpreıs” In den der ersten Gruppe zugehörenden
Auftsätzen wırd der exegetische, dogmengeschichtliche, dogmatische und ökumenische
Lehrstofft dargeboten. Diese Lexte fassen dıe marıologıschen Grundintormationen
ebenso austführlich Ww1€e auSssScCcWOSCH Dıi1e übriıgen zwölft Autsätze bıeten
regende Inftormationen ZUuUr vielgestaltigen Praxıs marıanıscher Frömmigkeıt. Dıie
Breıte, In der das geschieht, 1St e1in Spiegel der großen Bedeutung, die dıe Marientröm-
migkeıt 88 der Geschichte der Kıiırche gyehabt hat Ihr Spektrum reicht VO Brauchtum
ıIn handtesten Formen bıs den anspruchsvollsten künstlerischen Gestaltungen ıIn
Kunst, Musık und Literatur. Eın reicher Schatz Gebeten 1St überlietert. Marıa
kommt 1in ausgiebiger Weıse in der Liturgıie der Kirche ZUTr Sprache. Eınen breiten
Raum nahmen und nehmen die marıanıschen Walltfahrten in der Frömmigkeıtsprax1s
der Katholiıken ein Von alldem geben die utoren ın wissenschafrtlich verläfßlicher
Weiıse Auskuntft. hne Zweıtel verdient dıeses Handbuch selnes interdiszıplınä-
1G  — Charakters das Interesse nıcht 1U des Theologen, sondern uch der Vertreter
derer Diszıiplinen. LÖSER S:}
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/war War (und 1St) ELW seıt den fünfziger Jahren dieses Jahrhunderts dıe schatolo-

g1€ eın bevorzugtes Forschungsthema der Theologie, doch oibt LUTLE wenıge ntersu-
chungen un Darstellungen, die das (Janze dieses theologischen Traktats umftfassen
und och wenıger Publikationen, die sıch ausdrücklich als „Lehrbuch“” verstehen. Dıie-
SC  ; „Leerraum“ füllt 1U die Studie aus, entstanden 4aUus Vorlesungen ber „Theo-
logıe der Geschichte“ und „Eschatologie” der Hochschule St. Georgen In
Frankturt/M Der Autfbau 1St sowohl klar Ww1e uch orıgınell.

Nach eıiner Einleitung ber Begriff, Methoden und erkenntnisleitende Interessen,
schreitet der Vft 1m ersien eıl exemplarısch „Gegenwartszeugnisse der christlichen
Hoffnung und ihres Umfteldes“ ab Hıer werden - aktuelle Umfrageergebnisse ber
den Glauben die „Jüngsten Dınge”, Kirchenlieder un lıturgische Texte angeführt,
theologische un pseudotheologische Zeugnisse (darunter: La Salette, Mamma Rosa)
analysıert un FÜ Entwicklungen (wıe die Aktualıtät der Reinkarnationslehre, para-
psychologische „Beweise”) skızzıert SOWl1e der gegenwärtigen Nähe des Islam

die eschatologische Hoffnung 1m Koran nachgezeıichnet. All dies soll azu dienen,
der heute tatsächliıch gelebten Hoffnung auf die Spur kommen un: phänomenolo-
gyisch den Horıiızont bestiımmen, in welchem die Vermittlung christlicher Hoffnung

geschehen hat. Der zayeıte eıl behandelt den biblisch bezeugten rund christli-
her Hoffnung un iıhre Ausfaltung ın der weitergehenden Glaubensgeschichte. Hıer
zeıgt sıch ıne weıtere „Originalıtät”, besser: eın spezılıscher Wesenszug dieses escha-
tologischen Entwurfes, den der V+t bereıits 1ın der Eınleitung der Überschrift „Er-
kenntnisleitende Interessen“ ausdrücklich ervorhebt: Christliche Hoffnung 1St für ıh
wesentlich ine „Hoffnung, die dıe rde lıebt”, deren transzendentes 1e1 (Leben ın
Fülle miı1t Gott) nıcht die geschichtliche Zukunft dieser rde ausklammern der NEULTFA-
lisıeren darf Darum werden sowohl ın der Entfaltung der biblischen Botschaft w1e€e
uch In der exemplarischen Darstellung theologiegeschichtlicher Knotenpunkte jene
Momente pomtiert herausgestellt, worın das Hoffnungsziel „nıcht 1n unırdısche und
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unleibliche Höhen hinaufspiritualisiert“ wırd 67 sondern worın sich 30 WI1IE
eine legıtıme christliche Utopıie, die sıch aut dıe innergeschichtliche Zukunft VO  e} Kır-
che un Welt richtet“ ZUr Sprache kommt. Darum werden jene biblischen Texte,
deren Hoffnung sıch auf dıe Zukunft diıeser Weltr richtet, un: jene Zeugnisse der heo-
logiegeschichte, dıe einen deutlich chiliastiıschen Akzent tragen Irenäus Lyon, Joa
hım v. Fıore, Theologıe der Befireiung ontra die „gebändiıgte Utopie” VO  -

Augustins „Gottesbürgerschaft” MI1t esonderer Liebe und Aufmerksamkeıt darge-
stellt. (Man vermißt 1er allerdings Hınweıise aut den mittelalterlichen „politischen Au-
gustinısmus“', eine Größe, die guL ın das Konzept des V} gepaflt hätte.) Der drıtte Teıil
sucht die ın eıl dargestellte christliche Hoffnungstradıtion 1ın ihrer Relevanz tür dıe
gegenwärtige geschichtliche Sıtuation reflektieren. uch 1er steht 1M Vordergrund
das Problem, W1€e sıch dıe verheißene letzte Zukuntt des Reiches (sottes TT Gegenwart
un Zukunft dieser unserer Jjetzıgen Geschichte un: damıt vAr menschlichen Eınsatz
tür S1Ee verhält. (zanz auf der Linıe eiıner Reıihe VO zeitgenössischen eschatologischen
Entwürten sieht der Vt beıides, dıie Zukunft des Reiches un: die Zukuntt der Erde, 1n
doppelter Rıchtung miteinander verknüpftt: a) Das „Reich“ verwirklicht sıch innerhalb
der Geschichte in „Realsymbolen“; 1n ihnen chafft „Gottes Gerechtigkeıits- un Frie-
denswille sıch In der Geschichte Raum  < die Geschichte kommt 1m „Reıch”,
vermuttelt durch den Bruch des Todes un: die individuelle Ww1€e uniıversale Auferstehung
wirklich ZUur Voll-Endung, da der menschliche Eınsatz für dıe Geschichte in dıe
Vollendungsgestalt des „Reiches” eingetragen un gleich der Ernte „eingebracht”
wird Der z1unerte 21l schließlich stellt das Hoffnungspotential des christlichen Jau-
bens ın das Gespräch MIt außerchristlichen Entwürten (Kant; Hegel; AarXx1smus:
Marx, Benjamın, Bloch; Nietzsche), wobeıl die transzendentalphilosophische Idee der
„unıversalen Kommunikationsgemeinschaft” den Gesprächsrahmen abgıbt. Schon
diese gyrobe zusammentassende Übersicht deutet VO „weıten Atem  A dıeser. Stu-
dıie A} VO der Breıte des behandelten Materıals, VO der Aktualıtät der Fragestellun-
ZCH un: ihrer exıstentiellen Relevanz. Wenn der Vf 1m Vorwort anmerkt, da{fß ıhm
schmerzlich die I)ıastase bewufit 1St zwischen den Exıgenzen eines theologischen Lehr-
buchs un: der geforderten „Anmut“ der Sprache, welche der Anzıehungs- un: Über-
zeugungskraft des Themas „Hoffnung” gebührt, 1St. iıhm bescheinigen, da{fß autf
weıten Strecken eher das theologische „Lehr“-buch 4A4UusS dem Auge verlor und des-
SC  ; selbst „Erbaulichkeit“ 1im Sınne nıcht scheuend der Faszinatıon des The-
mM as gefolgt 1St. Den VO iıhm tormulierten Kondıitionalsatz: „Wenn hın und wıeder
LWAas VO der Melodie der verheißenen Vollendung ZzuU Klıngen kommt und der Miıt-
UÜbende ermutigt wird, den Verheißungen Lrauen nd sowohl 1mM gelebten oll-
ZUg seiner Hoffnung w1€e 1in der theoretischen Rechenschaft über sS1€e unverdrossen
weiterzugehen, dann hat eın solches "Tonleiter-Üben‘ doch einen gewIssen ınn H*
habt”“ 13) darf na  — gELFOSL in einen Aussagesatz verwandeln: Es 1St hier 1e] schöne
un tiefe „Musık" der Hoffnung gespielt, treılıch nıcht 1ın zartem Kammerton, sondern
eher als mitreißendes Orgel- Tuttı. Im Klartext: das Buch hat eher einen thetisch-be-
kennenden als einen fragend-problematisıerenden Charakter. (Der gelegentliche LWAas
vereinnahmende „Wir-Stil“” zeıgt 1es uch außerlich an.) Als Musterbeispıiel eıines sol-
hen VO Theologıe ann die Eschatologiıe VO Nnur uneingeschränkt un mıt
Nachdruck empfohlen werden. Ich kenne keın anderes Werk, welches das (Ganze der
eschatologischen Thematık 1n gleich hervorragender Weıse behandelt.

Dennoch wiırd der Vt der letzte se1n, der, VO Vorläufigkeitscharakter alles Irdi-
schen überzeugt, nıcht selbst weıß, da{fß der „eschatologische Vorbehalt“ uch seiınem
Werk gelten hat Ich möchte dıeser Perspektive wel Punkte anführen, dıe
mich nıcht ganz zufriedengestellt haben

Dıie tradıtionellen eschatologischen Topo1, w1e Gericht, Hımmel, Fegfeuer un:
Hölle, werden ungemeın knapp (insgesamt nur auf nıcht einmal 15 Seıten) behandelt.
Dıies 1St außerordentlich bedauern. Denn gerade diese zentralen eschatologischen
Begriffe und Vorstellungen gehören (immer noch) ZUur „Grundausstattung” der me1-
sStenNn Christen; deshalb ber sollten auch! s$1e Ansatzpunkte jedes eschatologischen
Neuentwurfs seın Zudem hat sıch der Vt weıthın der Möglıchkeıit begeben, ebenso
dıesen Begriffen seın Anlıegen durchzuführen, dıe „Erdhaftigkeit” der christlichen

300



SYSTEMATI S( HE [ HEOLOGIE

Hoffinung aufzuzeigen So 1ST das „Fegfeuer nıcht NUr CIAH Prozefß der „Identitäts-
findung durch die heilend reinıgende Liebe (sottes (285 89 „1IM unverhüllten Gegen-
ber Ott sondern uch C111 Aussühnen WenNnn INa  — 11l „unverhüllten
Gegenüber ZUur ottenbaren irdischen Geschichte, insotern der einzelne Licht (G0t-
tes erkennt W as ihr Bösem und Miıßlungenem angerichtet hat, das, als negatı-
ver, Leid schaffender Faktor 11 die weıterlaufende Geschichte EINSCHANSCH, das Leben
der Brüder un: Schwestern bestimmt un ıhn (auch) deshalb nıcht ZUur CISCENECN vollen-
deten Identität kommen Afst uch ber das „Werden des Hımmaels ber das /Zueln-
ander VO' gegENWArLISCM und künftigem Gericht (vgl Tertulhans Idee VO der
pOoenıtenka als „prae1udicıum iudıcı1 futurı ), ber die Thematık „Hölle und unıversale
Hoffnung ber das, WAas tradıtionell ‚iımmortalıtas naturalıs“ heißt (und ihre
Beziehung ZUuUr CWISCH Hölle), könnte In  ea} Eingehenderes

Eınes der „erkenntniısleitenden Interessen dieser Studie die betonte Absıcht den
Zusammenhang VO irdischer Geschichte un himmlischer Vollendung herauszustel-
len, 1ST 11UT begrüßen |DITS beiderseıitige Verknüpfung, VO der schon die ede War

(realsymbolische Verwirklichung des Reiches der Geschichte — Einbringung der Ge-
schichte ı die oll-Endung), !1ST überzeugend un: wiırd wohl VO den heutigen
Theologen ı Ahnlicher Weiıse vertreten. och kommt der Y SCIN Anlıegen
DO1INTIErEN, sowohl ı der Auswahl und Entfaltung exegetischer „Gewährsliteratur“ WIEC
uch beı seINer Reflexion ber SIC Eıinseitigkeiten die INr gelegentlıch fragwürdig
bıs ın widersprüchlıich) erscheinen

a) Eınen breiten manchmal fast exklusıven Raum der Behandlung bıblisch escha-
tologischer Texte die Apokalyptık e1in Dagegen tallen nahezu alle Zeugnisse
präsentischer Eschatologie den Tisch (Eschatologıe des Kol Eph un:
Joh ber uch die vielgestaltige gegenwartıge exegetische Dıskussion die Apoka-
Iyptuk wırd nıcht als solche ausgebreıtet, sondern eher 4aUuS iıhr eNIMOMMEN, W as sıch
dem systematischen Konzept einfügt. So heifßt VO der Apokalyptik EeEINETrSEITS und

richtig): Hür die Apokalyptik g1ibt Heıl VO (sott her nıcht mehr ı dieser (538-
schichte nd ı dieser Welt ‚ Gott chaffrt ganz alleın sSsEeIN Heıl, jedoch nıcht ı dieser
Welrt“ (120 122) Andererseıts wırd MIL Berufung auf Lohtink ausgesagt Di1e Cue

Gottesherrschaft geht „nıcht eintach unsıchtbaren, himmlischen ‚Jenseıts aut
sondern wırd als BLG völlıge Neuschöpfung dieser sıchtbaren Erde MIt ganz

u  9 VO'  — (sott endgültig ZUr Menschlichkeıit befreiten Geschichte \ sıc!] und Gesell-
schaftt erwartet“ „Dıie Gerechten stehen Leben dieser (le1b-
ıch iırdıschen) Welt auf ebd sıehe uch Entsprechend heißt VO der
Naherwartung Jesu, da{fß S1C sıch richtet „auf das vollendete, die iırdischen Verhältnisse
‚umwälzende Sıch Durchsetzen der Heıilszusage (sottes uch unserer geschicht-
lichen Erfahrungswelt Gegen diese Herausstellung NEU erneuerten (56=
schichte (l steht ann ber wiederum die Aussage, da „christliche Hoffnung
etzten auf C1INEC transzendente, die Todesgrenze übersteigende un: damıiıt überge-
schichtliche 1! Zukuntt“ hinzielt Und als Begründung wiırd völlig Recht
geführt da{fß jedes Reden VO  n} Vollendung, das sıch „auf e1INeE (alte der neue)
geschichtliche Zukunft beschränkt „C1IMN Wıderspruch sıch 1SE Denn solange
menschliche Freiheitsgeschichte ırgendeıiner, Wenn uch 11C geschaffenen Weıse
weıterläuft läßt sıch keın geschichtlicher Zustand einfachhin als Vollendung
bezeichnen Das ame der Absolutsetzung relatıven geschichtlichen Sıtuation
gleich, w as ZUur totalıtären Stillegung un damıt Selbstzerstörung jeder Form VO ‚Ge-
schichte‘ tühren müßÖte (wenn dieser Begriff überhaupt och verstehbaren Iınn
behalten soll )( Ich sehe nıcht, WIeE sıch diese verschiedenen Außerungen
sammenfügen lassen: einerseıls „nıcht ı dieser Geschichte un dieser Welt“ sondern
„ 4M ganz Geschichte un! Welt“ andererseıts ber doch 112 dieser
sıchtbaren (leiblich irdischen) Weltr das vollendete Durchsetzen auch ı unserer mr
schichtlichen Erfahrungswelt”, UN doch wieder „letztlich übergeschichtlichen
Zukunft Welchen verstehbaren 1nnn haben 1er die Begriffe „NCUC Geschichte völ-

Geschichtelıge Neuschöpfung dieser sıchtbaren rde MItTt ganz
Fragwürdig 1ST uch die Berufung auf Kor 15 D versteht das 1ler PC-
nannte » der Auferstehung dre1-, Ja viergliedrig Auferstehung Christiı
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Parusıe un: Auferstehung der Menschen, die Christus gehören Aa

ach olgt gleichsam als Interimsherrschaft sıc!] das Reich des Sohnes“
„Reıch des Vaters”). So verstanden enthält die Schrittstelle eınen 1NWeIls autf EeL-

W as Ww1e eine „chilıastiısch”-irdische Vollendungszeıt. Soweılt ich ber sehe, wiıird diese
(ältere Textdeutung VO den allermeısten Exegeten heute nıcht mehr vertreten

Der V+t: welst ausdrücklich darauf hın, da{fß In diıeser Erdenzeıt auf Grund der
Macht der Sünde un: des Todes nıcht mı1t eıner Vollverwirklichung des Reiches (sottes
In der Geschichte gerechnet werden kann Diıe Realıisıerung des Reiches bleibt l1er IC
alsymbolischer” un: uch fragmentarıischer Art. Dem 1St zuzustimmen. och
hest INa  w} E“ „  ıne auf Universalıtät hın tendierende kommunikatıve Einheıit aller
möglıchen Realsymbole des Reiches (sottes dürtte das Höchste se1n, W Aas WIr SC-
schichtlicher Vergegenwärtigung und sinnlıcher Veranschaulichung des vollendeten
Reiches (zottes erhotten können, ber uch sollen [!]“ Ist ber dıe umtassende
Vernetzung aller Realsymbole des Reıiches und damıt eın leuchtendes, bisher och n1e-
mals dagewesenes Hervortreten selınes Kommens nıcht doch eıne fragwürdıge Utopıie,
die quer ZUr Tatsache steht, da: FALT: bleibenden Sıgnatur dieser Geschichte Sünde un:
Tod gehören?

Diese kritischen Hınweise mındern in Sar keıner Weıse den hohen, Ja einmalıgen
Wert dieser Studıe, deren Bedeutung nıcht zuletzt darın hegt, da{ß S1e überhaupt
9uch kritischen Fragen anregt,. (JRESHAKE

Theologie der Befreiung
DoMm ELDER (ÄMARA, Ott lebt in den Armen. Olten/Freiburg ı. Br. Walter 1986,

156
Dıi1e Gestalt des brasılianıschen Alterzbischofs Dom Helder ('Amara gehört och 1mM-

inNner den weltweıt bekannten Kırchenführern, diıe ın der Nachkonzilszeit durch ihr
prophetisches Eıntreten für die zu Schweigen Verdammten eın durchaus u  9 bıs
dahin ungewohntes Bıld des katholischen Bischofs gepräagt haben eıt Jahrzehnten
sınd viele seiner Schriften uch 1ın Deutsch erhältlich; darüber hınaus befassen sıch 1n -
zwıschen ıne Reihe VO Publiıkationen mıt diesem inner- un außerhalb der Kirche
moralısch unumstrıttenen, politisch ber umstrıttenen Anwalt der Armen und Prediger

die Reıichen: ELW die ın dieser Zeitschrift besprochene 61
6724 Arbeıt VO Urs FEıgenmann „Politische Praxıs des Glaubens“ (Freiburg/Münster

In den Veröffentlichungen VO  e un: ber ihn zeıgt sıch die bleibende Faszınatıon
dieses Bischofs. Das vorliegende Buch 1St eın Zeugn1s dieser Faszınatıon. Auf dem
11 Vatikanıschen Konzıl lernte der tranzösısche Journalıst Koger Bourgeon den brası-
lıanıschen Bischot kennen un konzıpierte das Projekt, zentrale Texte der ler Evange-
hen auszusuchen un: VO Dom Helder kommentieren lassen. 15 Jahre später, Iso
nde der 700er Jahre, wurde das Projekt ın Recite realısıert un erschien 1985 1ın Buch-
form (L’Evangile VeC Dom Helder, Parıs: du Seuıil). Das Buch bietet chronologisch
geordnete Perikopen aus den Evangelıen, hne dafß eın Prinzıp der Auswahl angegeben
würde. Zu diesen Abschnitten g1ibt ann ('’Amara seıne Auslegung bzw seınen Kom-
mentar, me1lst durch aktualisıerende Fragen des Journalısten zusätzlich aut estimmte
Probleme un Fragen gelenkt. Das Buch, das 1n eıner Reihe „Repräsentanten der Be-
treiungstheologie” erscheint, 1st das glaubwürdiıge Zeugni1s einer VO Evangelıum her
ınspırıerten Antwort auf die Nöte der Menschen 1n Lateinamerıika, ber uch 1mM Blıck
auf die Erste Welt, In einem für (Amara typischen Stil des Narratıv-Argumentatıven,
der immer wieder überraschende Perspektiven bietet. SIEVERNICH
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